
Fıne Würdigung:
Prof. Dr.-Ing., Dr phil. Hans Reuther

Man Aa sıch aum vorstellen, da{ß der 1920 ın Berlın
geborene Wiıssenschaftler Hans Reuther, Prot. und
geschäftsführender Direktor des Instıtuts für
Architektur- und Stadtgeschichte der Berlin, 1n
diesem Jahr emerıtus wurde. Wer ıhn und se1ine
packende Art kennt, weılS, da{fß nıcht der Mann ISt,
der sıch aufs Altente:]l

Hervorgegangen 1Sst aus der katholischen Jugendbe-
WCBUNS, AaUuS$S dem Bund Neudeutschland, dem 1937
beıitrat und bıs heute ber alle Krisenzeıiten hıinweg treu

geblieben 1St Di1ese Verbundenheit hat auch selne 1M-
HOTE schnelle und ırekte für manchen nıcht bequeme
Art des ehrlichen Anpackens der Probleme gepragt
Hans Reuther 1St sıcher eın bequemer, 1aber eın ehrl]:;:
cher Mann. Doppelzüngigkeıt, auf dem akademischen
Parkett keine Seltenheit, liegt ıhm nıcht.

Reuther hat elne bewegte berufliche Lautbahn hınter
sıch 194 / wurde A Dr. phıl., eın Jahr spater SA

Dr.-Ing. promoviıert. VonZWar wI1ssen-
schaftlicher Reftferent der Bayerischen Akademıie der
chönen Künste 1n München, anschliefend hıs 1966 als
Konservator 1n Diensten der Niıedersächsischen enk.
malpflege tätıg. Selt 1961 Privatdozent, übernahm
annn seinen Lehrstuhl der Berlin bıs se1iner
Emeritierung.
Reuther 1St Ordentliches Mitglied der Braunschweig1-
schen Wiıissenschafttlichen Gesellschaft, Klasse für Ge1l
steswissenschaften und korrespondierendes Miıtglied
des Deutschen Archäologischen Instıtuts in Berlin.
Lange Jahre War auch Miıtglied der Kunstkommis-
S10n der 1Özese Hıldesheim. Zusammen mıiıt seiınem Berliner Kollegen Vıctor El-

ern verfafte auch die Darstellung „Der Hıldeshei-
Da seıne Famılie väterlicherseits aus Maiıinfranken IET Domschatz’” Di1e Eıinleitung Al schrieb Her-
STaAMMLT, wurde ıhm die Liebe Z Barock quası 1n die INann Engfer, mıiıt dem bıs dessen Tod ZzuL-
Wıege gelegt. Seın bevorzugtes Forschungsgebiet 1St der menarbeitete. Di1ese Publikation wurde als Band 56;
Barock. Eıne orofße Anzahl VO  . Publikationen hat 1968, eıner der meistgelesenen Jahresbände der Vere1ins-
1erüber vertaft. ber auch die Bau- und Kunstge- zeıitschritt. enNauso erfolgreich WAar der 1m Auftrag des
schichte Skandinaviens gehört seınem Arbeitsbe- Domkapıtels mMI1t Elbern und Engfter VCI-
reich. So konnte 1ın HNASCTET Zeitschriıftt Verbindungen tafste Band „„Der Hıldesheimer Dom Architektur,
V Schönborner Barock bıs ach Kopenhagen hın Ausstattung, Patrozınıien””, 973/74 uLNlserer
nachweısen (Jg 5Z, 1984, 77—86). Zeitschriuft @2 Auf!l



Es ann nıcht die Aufgabe se1ın, alle Schriften Reuthers Prof. Reuther 1St auch unNnserem Verein CHS verbunden.
dieser Stelle NeNNeN Viele haben übrigens bisher Er WAar jJahrelang erster Vorsitzender und 1st jetzt och

schon mehrere Auflagen erlebt. Eınıge sollen 1aber als Beiratsmitglıed tätıg. In Erinnerung leiben seine
och ZENANNL werden: detaıillierten Führungen autf den Exkursionen,
Die Neumünsterkirche 1in Würzburg 1952) immer Cu«e Querverbindungen aufzeigte, da{ß INan
Walltahrtskirche Vıerzehnheıiligen ıh bremsen mußte, damit das gemeınsame Mıttages-Kırchenbauten Balthasar Neumanns SG nıcht erkaltete und der Zeıtplan eingehalten WECI-
Dome, Kırchen und Klöster 1n Franken den konnte.
Die Museumsıinsel Berlin 1978
Die Zeichnungen aus dem Nachlafs Balthasar Neu- Vor kurzem safß ıch och mıiıt ıhm in einem leinen

1979) Kreıs Er sprudelte immer Cu«e Ideen her:
Di1e grofße Zerstörung Berlıins, Zweihundert Jahre Ber- Au  N Da ann INan des Menschen und der Sache
liner Baugeschichte 1985) miı1t KOm:- wiıllen AD be wünschen: ad multos annos! Und
stedt: Von Bauten und Baumeiıstern des tränkischen Ba- Jahrbuch oll dabej nıcht vVEISCSSCH werden.
rock 1963) mıt Alvensleben: Herren-
hausen. Die Sommerresidenz der Welfen Friedrich Eymelt


